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Dıeter Giesen: Grundlagen und Entwicklung des englischen Ehe-
rechts 1n der euzeılıt bıs ZUuU Begınn des ahrhunderts VOT dem Hın-
tergrund der englischen Geschichte, Rechts- un Kirchengeschichte Schriften
Z Deutschen und Europäischen Zıvil-, Handels- un Prozefßrecht /4) Biele-
feld (Gieseking) 1973 826 D kart.
Das anzuzeigende umtängliche Werk stellt die stark überarbeitete un einen

Dokumentenanhang erweıterte Fassung der Habilitationsschrift dar, miıt welcher der
Verfasser inzwischen Juristischer Ordinarıius in Berlin 1970 1ın Bochum diıe
Venı1a für Bürgerliches Recht, Rechtsvergleichung, Rechtsgeschichte und Kirchenrecht
erworben hat Aspekte aller dieser Rechtsgebiete kommen Z Iragen, indem der
Vertasser die Bedeutung des kanonischen Rechtes für die englischen Verhältnisse VO  g
seiner allmählichen Durchsetzung 1n angelsächsischer Zeıt ber seine LUr in Einzel-
punkten modifizierte Weıitergeltung 1n nachreformatorischer eıt bıs ZU Begınn der
sroßen Reformgesetzgebung des Jahrhunderts untersucht. Dıie 1971 erfolgte voll-
ständıge Umstellung des englischen Eherechtes auf das Zerrüttungsprinziıp wird 1n
der Einleitung kurz berührt.! Die Darstellungen stutzen sıch auf umtängliches Mate-
rial A4US englischen Archiven, das durchweg uch in anschaulichen Quellenzitaten AaUS-
gebreitet wird. urch diese Arbeitsweise yzewinnt das anzuzeigende Werk Se1-
er VOT allem rechtsgeschichtlichen Abzielung auch tür die Kirchengeschichte Bedeu-
Lung Innerhalb seiner Darstellung des Überganges VO  z} der päpstlichen ZUuUr könig-lichen Ehejurisdiktion 1in den Jahren 15726 bis 1547 nämlich entfaltet der Vertasser
eine ausführliche Geschichte des Ehevertahrens König Heıiıinrich VILL KönigıinKatharina VO  w} Aragon 101— Als der Versuch der Annullierung dieser hne
männliche Nachkommenschaft gebliebenen Ehe urc! Geltendmachung der ngebli-chen Ungültigkeit eınes trüheren päpstlichen Dispenses VO Ehehindernis der Schwä-
gerschaft bei den päpstlichen Instanzen fehlzuschlagen drohte, kam 6S ZUFF. Aufhebungder königlichen Ehe durch den eben ernannten Erzbischof CGranmer, ZU gleichzeiti-
SCNH Verbot VO  a} Appellationen 1n kirchlichen Prozessen den Papst un ZUr
Einleitung des Bruches mi1t Rom ber auch die solchen Auspizıen zustande-
vekommene eue Ehe des Kön1gs mit Anna Boleyn führte kanonistischen Proble-
MECN, als der König sıch nach Tel Jahren seiner zukünftigen dritten Frau JaneSeymour zuwandte, icht anders als die spateren hen mit Anna VO:  3 Kleve un:!
Katharina Howard, 1Ur da{fß diese nunmehr innerhalb Englands erledigt wurden
(S. 209-215). Zur Aufhellung Von Hıntergründen der Entstehung des Anglikanis-
INUusSs ergeben sıch AUus alledem interessante Aspekte. Deswegen, ber auch der
Angaben er die kirchenrechtlichen Vorstellungen Elisabeths (S 285—297) und die
purıtanısche Ehegesetzgebung Cromwell 1St das Werk für die
Kirchengeschichte eın Gewinn.? Beiläufig ertährt der Leser Interessantes ber die
schlechte soz1iale Lage des anglikanischen Pfarrklerus in VveErgangeNeN Jahrhunderten

Zur weıteren Information arüber iSst auf den Aufsatz Von Richard Motch, Das
englische Scheidungsgesetz 1969%; 1n der Zeıtschrift für das SCSAMTE Familienrecht,
AL 352 SOW1e auf die Quellenauszüge bei Alexander Bergmann-MuradFerid, Internationales Ehe- un Kindschaftsrecht, H1, Aulfl., Frankfurt
1957 . Kap Grofßbritannien, 29 Hs verweısen, Das gegenwärtige Eherecht
der anglikanischen Kırche schildert Garth Moore, An Introduction EnglıshCanon Law, Oxtord 1967,

An bisherigen deutschsprachlichen Werken hierzu sind neNNen Stephan Ehses
(Hg.), Römische Dokumente AT Geschichte der Ehescheidung Heıinrichs I11 von
England miıt Erläuterungen, Paderborn aD SOWI1e die 1968 erschienene Überset-
ZUNg des Werkes VO  « Scarisbrick, Henry VIIL, London 1968 %A 1971 Zusätz-
N der VO Vertasser reichhaltig gebotenen Literatur 1St 1ECINNEN Bemont,Le premier divorce de Henrı1ı + le schisme d’Angleterre, Parıs 1917

Zu wünschen SCWESCH ware für theologische Leser, daß die Lutherzitate 207
ıcht NUur AaUus englischen Sammlungen belegt un! bei der Behandlung vVvon Heıinrich
VIIIs Kontroverse mıiıt Luther auch der letztere Worte gekommen ware.



470 Lıterarısche Berichte un Anzeıgen
558 f 566 E< 570 f.), ber Kınder- und heimliche Ehen 1n England 549 f561) un ber die Bedeutung der „Eheschmiede“ VO  3 Gretna Green auch als PTEfluchtsort für Nonkonformisten und Katholiken VOT dem gesetzlich vorgeschriebenenanglıkanischen TIrauritus 578
Brühl Bonn Albert Stein

GÖötz Harbsmeier: Wer 15 der Mensch? Grundtvigs Beitrag Z.Uur humanenExıstenz. Alternativen Kierkegaard Kontroverse Kierkegaard undGrundtvig 3 Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1972 245 d kart.I9:;  n
verfolgt miıt seinem vorliegenden Buch die Absicht einer Darlegung der Denk-welt Grundtvigs für deutsche Leser. Eıne solche scheint ihm der Zeit, weıl inDeutschland das Interesse für Grundtvig herkömmlich 1mM Umkreis völkischer Ideo-logie angesiedelt WAar aufgrund der irrıgen Meıinung, habe Christentum unVolkstum mıteinander verschmelzen gesucht, ein Mifßverständnis, das se1t demzweıten Weltkrieg einem ernsthaften Interesse Grundtvig 1n Deutschland entL-gegengestanden hat H.ıs posıtıve Beweggründe für se1in Unterfangen liegen darın,da Grundtvigs Gedanken unmittelbare Aktualität in der derzeitigen kirchlichenund natıonalen Sıtuation beimißt, eine Überzeugung, die annn auch eıiner Reihe

VON Stellen se1ines Buches nachdrücklich ZU IraSCNHN kommt. Befähigt wırdseinem Vorhaben außer durch seıne Grundtvig-Kenntnis noch durch eine CNSC Ver-trautheit MmMIt dänischer Kultur.
Nach ein1gen eintührenden Abschnitten ber Grundtvigs Leben und seın Verhält-N1s Zur Romantik arbeitet 1n acht Ka

Werkes durch un: kommt annn ZU Ende mMı
piteln die verschiedenen Aspekte seiınes

einem Abschnitt, der Grundtvig unKierkegaard vergleicht. In die Darstellung eingefügt sınd lange, SUuLt ausgewähltePassagen VO  3 Grundtvig selbst, A4USs seiıner Prosa W1e Aaus dem dichterischen Schaffen,iın deutscher Übersetzung. abe verdient eiıne vorzügliche Nachdichtung vVvon We1lder besten grundtvigschen Liede besondere Erwähnung.Wıe AaUus dem Gesagten schon erkennbar, beabsichtigt keine kirchengeschicht-ıche Untersuchung. Er gzreift auch ıcht ausdrücklich ın die dänische Grundtvig-Dis-kussion e1in, äßt ber doch MmMit wünschenswerter Klarheit erkennen, da{fß sein Ver-ständnıis Grundtvigs auf der Diıssertation VO  w Ka) T’haning, Menneske forst Grundt-V1IgS med S12 selv (1963), basiert.
Leben lang beschäftigt hat,

A Grundproblem, das Grundtvig sein
1E Leben,

War das Verhältnis VO:  } angeborenem un wiedergebore-Von Menschlichem un Christlichem. Seine Begegnung MIt der Roman-tik hatte ıh auf die Größe des Menschenlebens gewlesen, da nıemals iıhrvorbeigehen konnte. ein lutherisches rbe ber stand einem Ausmünden 1n Ver-ehrung des Menschentums enNt
dieses se1ines Problems stöfßt rundtvı

Nach verschiedenen Versuchen einer Lösung
„sıch ZUr Wıiırklichkeit ekehrt“

annn 183972 Zr endlichen Abklärung durch,Er lernt, ernstlich zwıschen Menschlichem undChristlichem unterscheiden, da{fß das Menschliche 1N keiner Weiıse mehr alsVorhof des Christlichen Verstianden wird, während vielmehr das Christliche ertafßtwırd als des Menschenlebens willen gegeben. Das Menschenleben wird befreit
VO:  3 jedweder Bevormundung, wırd wirklich frei, und das Christentum wırd treı,indem sıch aller Machtansprüche entschlägt ungeschützt seinen Ort 1n derbürgerlichen Gesellschaf* findet Von da her Sagt Grundtvig aller Ideologie christ-licher Fremdlingsschaft den Kampf Z die sıch 1m Streben nach dem himmlischenjel AauUs den menschlichen Lebensbezügen lösen versucht.

Diese Auffassung, die Sanz mMiıt der Thanings übereinstimmt, 1sSt 1n DänemarkGegenstand heftiger Diskussion SCWESCH, wenn S1Ee auch allmählich steigende 7Ustiımmung gefunden hat S1ie verleiht auf Jeden Fall H.ıs Buch jene A4us der Eınseit1g-

Übersetzung nachstehender Besprechung A4aus dem dänischen Originalmanuskriptdurch Schäterdiek


